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"Ich möchte mal jemand anders sein"

Vorstellungsgottesdienst unserer 37 Konfirmanden/innen am 25. März

Voll besetzte Kirche anlässlich der Vorstellung der Konfirmanden/innen

"Wer bin ich?" - mit diesen Worten beginnt Dietrich Bonhoeffer sein bekanntes Gedicht 
vom Juni 1944. "Wer bin ich und wer möchte ich sein?" Das waren auch die Fragen, mit 
denen sich unsere 37 Konfirmanden/innen in den letzten Wochen ihrer 
Konfirmandenzeit beschäftigt haben. Das Ergebnis wurde am Sonntag, dem 25. März 
um 9.30 Uhr den Eltern, Paten und der Gemeinde im Rahmen ihres 
Vorstellungsgottesdienstes vorgestellt.



Konzentrierte Vorbereitung der Konfirmanden/innen

Begrüßung

"In den letzten Wochen haben wir diesen Gottesdienst vorbereitet. Heute stellen wir uns 
vor. Wir, das sind wir 37 Konfirmandinnen und Konfirmanden, die am 22. und am 29. 
April konfirmiert werden. Wir haben Träume und Wünsche, wenn wir an unsere Zukunft 
denken. Ob alles so kommen wird, wissen wir nicht. Doch ahnen wir, dass im Laufe 
usneres Lebens nicht alles so kommen wird, wie wir uns das wünschen. Manchmal wird 
das Leben vielleicht sogar zu einer Last. Vielleicht werden wir manches, was wir gesagt 
und getan haben, bereuen. Vielleicht werden wir manche Entscheidung bereuen. 
Vielleicht werden wir Fehler machen, scheitern und auf die Nase fallen. Vielleicht 
werden wir uns wünschen, einfach alles stehen und liegen zu lassen und einfach 
abzuhauen, irgendwo und irgendwie ganz neu anzufangen. Niemand weiß, was 
kommen und wie es ein wird. Aber eines dürfen wir wissen. Ganz gleich, wer wir sind 
und was kommen wird, Gott steht auf unserer Seite."



"Nähme ich Flügel der Morgenröte, so würde auch dort deine Hand mich führen."

Psalm 139

Herr, du erforschest mich und kennest mich.
Ich sitze oder stehe auf, so weißt du es; du verstehst meine Gedanken von ferne.
Ich gehe oder liege, so bist du um mich und siehst alle meine Wege.
Denn siehe, es ist kein Wort auf meiner Zunge, das du, Herr, nicht schon wüßtest.
Von allen Seiten umgibst du mich und hältst deine Hand über mir.
Diese Erkenntnis ist mir zu wunderbar und zu hoch, ich kann sie nicht begreifen.
Wohin soll ich gehen vor deinem Geist, und wohin soll ich fliehen vor deinem Angesicht? 
Führe ich gen Himmel, so bist du da; bettete ich mich bei den Toten, siehe, so bist du 
auch da.
Nähme ich Flügel der Morgenröte und bliebe am äußersten Meer, so würde auch dort 
deine Hand mich führen und deine Rechte mich halten.
Spräche ich: Finsternis möge mich decken und Nacht statt Licht um mich sein -, so wäre 
auch Finsternis nicht finster bei dir, und die Nacht leuchtete wie der Tag. Finsternis ist 
wie das Licht.
Ich danke dir dafür, daß ich wunderbar gemacht bin; wunderbar sind deine Werke; das 
erkennt meine Seele.
Deine Augen sahen mich, als ich noch nicht bereitet war, und alle Tage waren in dein 
Buch geschrieben, die noch werden sollten und von denen keiner da war.
Erforsche mich, Gott, und erkenne mein Herz; prüfe mich und erkenne, wie ich's meine. 
Und sieh, ob ich auf bösem Wege bin, und leite mich auf ewigem Wege.



Ein Höhepunkt des Gottesdienst

Konfirmanden/innen spielen das Gleichnis vom verlorenen Sohn in einer modernen Fassung
von links: Tjark Rohwedder (Polizei), Michael Tappert (Schulleiter), Jennifer Grantz (Mutter), Pascal Quandt ("der 

verlorene Sohn" Michael), Tjark Brahms (Vater).

Lukas 15,11-32 - Das Gleichnis vom verlorenen Sohn

Jesus erzählte einmal folgendes Gleichnis:
Ein Mensch hatte zwei Söhne. Und der jüngere von ihnen sprach zu dem Vater: Gib mir, 
Vater, das Erbteil, das mir zusteht. Und der Vater teilte Hab und Gut unter sie. Und nicht 
lange danach sammelte der jüngere Sohn alles zusammen und zog in ein fernes Land; 
und dort brachte er sein Erbteil durch mit Prassen.
Als er nun all das Seine verbraucht hatte, kam eine große Hungersnot über jenes Land, 
und er fing an zu darben und ging hin und hängte sich an einen Bürger jenes Landes; 
der schickte ihn auf seinen Acker, die Säue zu hüten. Und er begehrte, seinen Bauch zu 
füllen mit den Schoten, die die Säue fraßen; und niemand gab sie ihm.
Da ging er in sich und sprach: Wie viele Tagelöhner hat mein Vater, die Brot in Fülle 
haben, und ich verderbe hier im Hunger! Ich will mich aufmachen und zu meinem Vater 
gehen und zu ihm sagen: Vater, ich habe gesündigt gegen den Himmel und vor dir. Ich 
bin hinfort nicht mehr wert, dass ich dein Sohn heiße; mache mich zu einem deiner 
Tagelöhner! Und er machte sich auf und kam zu seinem Vater.
Als er aber noch weit entfernt war, sah ihn sein Vater, und es jammerte ihn; er lief und 
fiel ihm um den Hals und küsste ihn. Der Sohn aber sprach zu ihm: Vater, ich habe 
gesündigt gegen den Himmel und vor dir; ich bin hinfort nicht mehr wert, dass ich dein 
Sohn heiße. Aber der Vater sprach zu seinen Knechten: Bringt schnell das beste 
Gewand her und zieht es ihm an und gebt ihm einen Ring an seine Hand und Schuhe 
an seine Füße und bringt das gemästete Kalb und schlachtet's; lasst uns essen und 
fröhlich sein! Denn dieser mein Sohn war tot und ist wieder lebendig geworden; er war 
verloren und ist gefunden worden. Und sie fingen an, fröhlich zu sein.



Aber der ältere Sohn war auf dem Feld. Und als er nahe zum Hause kam, hörte er 
Singen und Tanzen und rief zu sich einen der Knechte, und fragte, was das wäre. Der 
aber sagte ihm: Dein Bruder ist gekommen, und dein Vater hat das gemästete Kalb 
geschlachtet, weil er ihn gesund wiederhat. Da wurde er zornig und wollte nicht 
hineingehen.
Da ging sein Vater heraus und bat ihn. Er antwortete aber und sprach zu seinem Vater: 
Siehe, so viele Jahre diene ich dir und habe dein Gebot noch nie übertreten, und du 
hast mir nie einen Bock gegeben, dass ich mit meinen Freunden fröhlich gewesen wäre. 
Nun aber, da dieser dein Sohn gekommen ist, der dein Hab und Gut mit Huren verprasst 
hat, hast du ihm das gemästete Kalb geschlachtet. Er aber sprach zu ihm: Mein Sohn, 
du bist allezeit bei mir, und alles, was mein ist, das ist dein. Du solltest aber fröhlich und 
guten Mutes sein; denn dieser dein Bruder war tot und ist wieder lebendig geworden, er 
war verloren und ist wieder gefunden.

Die "Geschwister" des verlorenen Sohnes warten auf ihren Einsatz:
Alexandra Adelmann, Jana Dohrn und Dominic Junga

Sieben Leben möchte ich haben

Sieben Leben möchte ich haben! Ach, das wäre wunderbar, denn da würden alle 
Träume, alle meine Wünsche wahr.
In dem ersten Leben wär ich Steuermann und Kapitän und ich könnte mir die weite, 
zauberhafte Welt besehn.
Träte auf im nächsten Leben dann im Zirkus, bitte sehr, und man würde mich 
bestaunen, mal als Clown, mal als Dompteur.
Und im dritten Leben käm ich als Politiker heraus, telefonierte täglich zwischen Moskau 
und dem Weißen Haus.
Filmstar und auch Schlagersänger, dieses reservier ich mir für das Leben Nummer vier.
Um der Menschheit aufzuhelfen wär im fünften Leben ich ein gar hochberühmter Arzt 



und Wunderdoktor sicherlich.
Das Bisherige scheint mir alles zu gering. Weltraumfahrer möchte ich werden. Das wär 
schon ein tolles Ding.
Und im siebten Leben wär ich - ja was könnt ich da noch sein? Ganz gewiss fällt mir bis 
dahin irgendwas besonderes ein.
Sieben Leben möchte ich haben, eines ist mir zugeteilt. Und nur eines kann ich leben, 
ehe es im Nu enteilt. Dass dies eine, meines, hier mit Freude, Kummer, Pflicht und Spaß 
doch ein gutes Leben würde: Hoffentlich gelingt mir das.

Der Höhepunkt - "Deutschland sucht den Superstar".
Die Jury hört aufmerksam zu

Der Höhepunkt - "Deutschland sucht den Superstar" in Eddelak

Es war mutig, was sich einige Konfirmanden/innen da vorgenommen haben, aber es war 
ein Erfolg. Es sollte das Finale der RTL-Show "Deutschland sucht den Superstar" 
nachgespielt werden. Michelle Kosmin, Anna-Lena Marzusch und Gina Napirasky 
trautren sich, Playback zu singen, während Elena Hasselbusch und Johanna Engel 
durch das Progframm führten und Laura Bäuml, Maika Trceziok, Tim Wlotkowski und 
Peer Kruse als Jury fungierten und wie in der echten Show manchen bissigen 
Kommentar zum Besten gaben.



"Ich möchte ein Superstar sein!"
Gina Napirasky, Anna-Lena Mrzusch und Michelle Kosmin warten gespannt auf ihren Auftritt

"Ich war noch niemals in New York"

von Udo Jürgens

Und nach dem Abendessen sagte er, lass mich noch eben Zigaretten holen geh'n, sie 
rief ihm nach: Nimm Dir die Schlüssel mit, ich werd inzwischen nach der Kleinen seh'n. 
Er zog die Tür zu, ging stumm hinaus, ins neon-helle Treppenhaus, es roch nach 
Bohnerwachs und Spießigkeit. und auf der Treppe dachte er, wie wenn das jetzt ein 
Aufbruch wär, ich müsste einfach geh'n für alle Zeit, für alle Zeit.

Ich war noch niemals in New York, ich war noch niemals auf Hawaii, ging nie durch
San Franzisko in zerriss'nen Jeans, Ich war noch niemals in New York, ich war noch
niemals richtig frei, einmal verrückt sein und aus allen Zwängen flieh'n.

Und als er draussen auf der Straße stand, fiel ihm ein, dass er fast alles bei sich trug. 
Den Pass, die Eurochecks und etwas Geld, vielleicht ging heute Abend noch ein Flug. 
Er könnt' ein Taxi nehmen dort am Eck oder Autostop und einfach weg, die Sehnsucht in 
ihm wurde wieder wach. Noch einmal voll von Träumen sein, sich aus der Enge hier 
befrei'n, er dachte über seinen Aufbruch nach, seinen Aufbruch nach

Ich war noch niemals in New York, ich war noch niemals auf Hawaii, ging nie durch
San Franzisko in zerriss'nen Jeans, Ich war noch niemals in New York, ich war noch
niemals richtig frei, einmal verrückt sein und aus allen Zwängen flieh'n.

Dann steckte er die Zigaretten ein und ging wie selbstverständlich heim, durchs 
Treppenhaus mit Bohnerwachs und Spießigkeit, die Frau rief "Mann, wo bleibst Du bloß, 



Dalli-Dalli geht gleich los", sie fragte "War was?" - "Nein, was soll schon sein."

Ich war noch niemals in New York, ich war noch niemals auf Hawaii, ging nie durch
San Franzisko in zerriss'nen Jeans, Ich war noch niemals in New York, ich war noch
niemals richtig frei, einmal verrückt sein und aus allen Zwängen flieh'n.

Michelle Kosmin als LaFee

Gedanken der Konfirmanden/innen zu dem Lied "Ich war noch niemals in New York"

Es ist ein ganz gewöhnlicher Abend. Ein Abend wie jeder andere. Ein Abend in einer 
ganz normalen Familie. Mann, Frau, Kind. In einem Hochhaus, in einer kleinen 
Wohnung umgeben von anderen Menschen und Familien, die ihnen größtenteils 
unbekannt sind. Sie haben sich die Wohnung nach ihren Vorstellungen und ihren 
finanziellen Möglichkeiten eingerichtet. Alles ist erreicht. Am Ziel ihrer Wünsche. Das 
Leben plätschert so vor sich hin.

Hat er Arbeit? Ist er arbeitslos? Wir wissen es nicht. Von der Frau erfahren wir nicht viel. 
Sie scheint mit ihrem Leben zufrieden zu sein. Ehefrau, Hausfrau und Mutter. Der Mann 
dagegen scheint sehr unzufrieden zu sein. Empfindet sein Leben als langweilig. Immer 
derselbe Trott. Aufstehen, zur Arbeit gehen, arbeiten, nach Hause kommen, in das 
Hochhaus gehen, in die Wohnung gehen, Frau und Kind und der Fernseher. Tag für 
Tag, Woche für Woche, Jahr für Jahr. Freunde scheint er nicht zu haben. Es ist ein 
langweiliges Leben. Viel Grau, wenig Farbe, wenig Freude, wenig Zufriedenheit. Was ist 
aus seinen Träumen geworden? Was ist aus seinen Wünschen und Sehnsüchten 
geworden? Man-o-man, das Leben ist einfach nur trist und grau, vollkommen langweilig 
und kaum auszuhalten. Es ist alles nur noch Zwang, nur noch eine einzige Last.

Dann dieser Abend. Scheinbar ein Abend wie jeder andere und doch ist es irgendwie 



ganz anders. Völlig unerwartet kommt es ihm in den Sinn. Völlig unerwartet bietet sich 
ihm die Gelegenheit. Weg. Einfach nur weg. Das ist die Chance. Er hat alles, was er 
braucht bei sich. Er muss nur noch den einen entscheidenden Schritt wagen. Einfach 
abhauen. Alles stehen und liegen lassen. Ohne Rücksicht auf andere. Kein grauer und 
trister Alltag mehr. Noch einmal neu beginnen. Ganz von vorne. Alles anders machen. 
Dieses Mal alles richtig machen. Das ist die Gelegenheit. Du hast doch nur ein Leben. 
Mach was aus deinem Leben. Endlich das tun, wozu du Lust hat. Keine Verantwortung 
mehr für sich, die Frau und das Kind. Endlich frei sein. Endlich mal wieder durchatmen. 
Endlich mal die verschütteten Träume, Wünsche und Sehnsüchte ausleben. Er macht 
sich auf den Weg. Er überlegt. Spielt alles einmal durch. Weg gehen oder bleiben? Die 
günstige Gelegenheit nutzen oder zu Frau und Kind in die Wohnung, in den grauen 
Alltag zurückkehren?

Die Siegerin Gina Napirasky trägt das Lied "Das Beste" von "Silbermond" vor

Er geht nicht. Er kehrt um. Er kehrt zurück. Er will und kann seine Familie nicht im Stich 
lassen. Eigentlich ist es doch auch ein Teil seines Leben, das er gewollt hat, wovon er 
geträumt hat. Aber es muss sich etwas ändern. Denn eines weiß ich ganz genau, ich bin 
unzufrieden mit der Situation, mit meinem Leben. Ich bin unglücklich. Ich spüre wie ich 
unter diesem Leben und Alltag leide. Aber ich weiß auch, ich liebe meine Frau und mein 
Kind. Ich lasse sie nicht im Stich. Ich will, dass sich mein Leben ändert, aber gemeinsam 
mit ihnen. Ich glaube, dass auch sie nicht glücklich ist, dass auch sie unter diesem 
grauen Alltagstrott leidet. Warum reden wir nicht darüber? Warum bleibt jeder m it 
diesen Gedanken und der Unzufriedenheit allein?

Ich möchte mich gemeinsam mit ihr auf den Weg machen. Ich möchte gemeinsam mit 
ihr nach Möglichkeiten der Veränderung suchen. Ich möchte mit ihr sprechen. Ich muss 
mit ihr sprechen. Einmal nicht vor dem Fernseher sitzen. Einmal ganz offen und ehrlich 
miteinander sprechen. Über unsere Gefühle. Über unsere Sehnsüchte, Träume und 



Wünsche. Über unsere Unzufriedenheit. Ich möchte gemeinsam mit ihr nach einem 
Ausweg, nach neuen Möglichkeiten suchen. Vielleicht gemeinsam in Urlaub fahren. 
Unsere Kleine bei Opa und Oma lassen. Mal raus aus der gewohnten Umgebung und 
weg.

"Ich war noch niemals in New York, ich war noch niemals auf Hawaii, ging nie durch
San Franzisko in zerriss'nen Jeans, Ich war noch niemals in New York, ich war noch
niemals richtig frei, einmal verrückt sein und aus allen Zwängen flieh'n."

Gemeinsam, nicht allein. Gemeinsam nach einem Ausweg suchen. Sich gemeinsam auf 
den Weg machen. Sich gemeinsam ändern. Das müsste doch möglich sein. Denn sie 
und mein Kind sind Teil meines Lebens. Meines Lebens, das ich gewollt habe. Ich will 
sie fragen. Ich will darüber mit ihr sprechen. Gleich wenn ich wieder in der Wohnung bin.

Ein begeistertes "Publikum"

Vielleicht kann ihm und seiner Frau dabei das Gleichnis vom verlorenen Sohn eine Hilfe 
sein. Ein junger Mann, der versucht, seinen Lebensweg zu suchen und zu gehen. Der 
versucht, seinen Traum und seine Sehnsüchte umzusetzen und zu leben. Der wegläuft. 
Weg vom Alltag. Weg vom langweiligen und grauen Trott des Lebens auf dem Hof 
seines Vater und seines Bruders. Der frei sein will, ungebunden, ohne Last, ohne 
Zwang.

Der Fehler macht, die man eben in seinem Alter und in seiner Situation so macht. Der 
scheitert. Der auf die Nase fällt. Der am Boden zerstört ist. Der mit seiner Situation, mit 
seinem Leben unzufrieden und unglücklich ist. Der seine Entscheidungen bereut. Der 
am liebsten umkehren möchte, neu beginnen möchte. Der es zunächst nicht schafft. Der 
aber dann doch aufsteht und sich auf den Weg zurück zu seinem Vater macht. Und der 
die Erfahrung macht, dass sein Vater ihn mit offenen Armen empfängt und ihm einen 



Neuanfang ermöglicht.

Ob die beiden sich an dieses Gleichnis erinnern können. Das Gleichnis, in dem Jesus 
uns so viel von Gott erzählt. Von dem Gott, der uns unser Leben schenkt und der will, 
dass wir aus unserem Leben etwas machen. Der will, dass wir uns auf den Weg 
machen, dass wir unsere Träume leben und unsere Sehnsüchte ernst nehmen und 
versuchen umzusetzen. Denn unsere Träume, Wünsche und Sehnsüchte haben sehr 
viel mit uns zu tun und mit dem, was uns Gott mit unserer Geburt an Gaben und 
Fähigkeiten mitgegeben hat. Gott will, dass wir die Zeit unseres Lebens nutzen, dass wir 
aus uns und unserem Leben etwas machen und glücklich werden. Gott lässt es zu, dass 
wir verschiedene Wege gehen und ausprobieren. Er lässt es zu, dass wir uns von ihm 
entfernen, nur noch an uns denken und ihn vergessen.

In Jesus Christus hat er sich als liebender und menschenfreundlicher Gott gezeigt, der 
uns auf unseren Wegen begleitet und uns so liebt wie wir sind. Der es zulässt, dass wir 
scheitern und hinfallen, der uns zugleich hilft, aufzustehen, aus Fehlern zu lernen und 
umzukehren. Der uns unser Leben lang und auch am Ende unseres Lebens mit offenen 
Armen empfängt. Er hilft uns, mit unserem Leben zu Recht zu kommen. Er will, dass wir 
die Zeit, die er uns zum Leben schenkt, nutzen und glücklich werden. Und wenn wir 
Zeiten der Unzufriedenheit, der Trauer und des Unglücks zu überstehen haben, dann 
lässt er uns nicht allein, sondern schenkt uns die Kraft, die wir brauchen,um diese Zeiten 
überstehen zu können. Er ist ein Gott, der mit uns weint und leidet und der sich mit uns 
freut.

Vielleicht können sich die beiden ja an dieses Gleichnis und an diesen Gott erinnern, der 
in Jesus Christus selbst Mensch geworden ist und als Mensch gelebt hat. Und vielleicht 
kann ihnen das helfen, gemeinsam einen Ausweg zu suchen und neue Wege zu gehen. 
Amen.



Publikumsbefragung

Fürbitten der Konfirmanden/innen

Wir danken dir, lieber Gott, für das Leben, das du uns geschenkt hast.
Wir danken dir, dass du uns so liebst wie wir sind.
Wir danken dir für unsere Wünsche, Träume und Sehnsüchten.
Wir danken dir, dass sich manche unserer Träume und Wünsche erfüllen
und manche nicht. Auch wenn uns dann das Leben schwer fällt.

Weil du unser Freund bist und uns liebst, bitten wir dich
um Frieden auf der Welt und um mehr Gerechtigkeit.
Lass die ängstlichen Menschen selbstbewusster werden.
Lass die unglücklichen Menschen glücklicher werden und sehen, dass jedes Leben 
wertvoll ist.
Herr, wir rufen dir zu: Herr, erbarme dich.

Wir bitten dich für die Menschen, die zu wenig zu essen und zu trinken
haben, um ausreichend Nahrung und Wasser.
Lass die Kranken ihre Hoffnung nicht verlieren und hilf ihnen, dass sie wieder gesund 
werden können.
Gib denen, die einen lieben Menschen verloren haben, die Kraft, die sie brauchen, um 
das Schwere überwinden zu können.
Herr, wir rufen dir zu: Herr, erbarme dich.

Zeig denen, die eine schwierige Zeit durchleben müssen, dass es auch wieder gute 
Zeiten geben wird und lass nicht im Dunklen. Befrei sie aus ihrem Unglück. Alle 
Menschen sollen das zum Leben haben, was sie dazu unbedingt brauchen. Und lass 
uns bereit sein, das, was wir haben, miteinander zu teilen.
Herr, wir rufen dir zu: Herr, erbarme dich.

Herr, Dietrich Bonhoeffer hat einmal gesagt:
"Nicht alle unsere Wünsche, aber alle seine Verheißungen erfüllt Gott."
Das möchten wir glauben können. Darauf möchten wir vertrauen können.
In dieser Hoffnung beten wir das Gebet, das Jesus seinen Jüngern und Jüngerinnen 
und damit auch uns gegeben hat.
Vater unser im Himmel.....



Was meinen Sie? Wer wird Siegerin bei "Deutschland sucht den Superstar"?

Irischer Segen

Ich wünsche Dir,
dass Dich das Licht eines neuen Morgens hell umfängt,
und dass die ersten Sonnenstrahlen
Deine Müdigkeit berühren und Deine Traurigkeiten erwärmen.
Ich wünsche Dir,
dass die weißen Wolken am Himmel
Deine versunkenen Träume wieder neu aufsteigen lassen in Dir
und Deine wiedererweckten Sehnsüchte Dich in den Tag hinein bewegen.
Ich wünsche Dir,
dass der Wind Deinen Atem belebt
und Dich erfrischt zu neuen Schritten,
durch die Veränderung geschieht.
Ich wünsche Dir,
dass Dich die Dunkelheit der Nacht nicht ängstigt und bedroht,
sondern dass Dir ein Stern aufleuchtet, der Dir Hoffnung verheißt
für den beginnenden Tag.
Ich wünsche Dir,
dass Du erfahren mögest, dass alles, woran Du gelitten hast,
nicht vergeblich gewesen ist, und dass Dir Kräfte zuwachsen,
Deine Begabungen zu entfalten und die Beziehungen zu Menschen,
die Deinem Herzen nähe stehen, heilvoll und fruchtbar zu gestalten.
Ich wünsche Dir,
dass der kommende Tag ein gesegneter für Dich sein wird.
So segne dich Gott, der Vater und der Sohn und der Heilige Geist.
Amen.



Endlich geschafft.
Am 22. und 29. April feiern wir Konfirmation!
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